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Zu sofortigem Eintritt
suche ich ein braves , fleißiges

Mädchen,
das schon in Stellung war,
bei hohem Lohn.
Frau Fabrikant Nagel,

Pforzheim, Lindenstraße 5.

Junger Mann kann sich zum

vdstMur

WieH - Werkauf.
Wir haben

am nächsten Montag den IS . August ds. Js,
von morgens 7 Uhr an

in unserer Stallung in Unterreichenbach

jcM starke schöne Milchkühe , sowie
schöne nähige Kühe u . ausiiahms-

weis schöne Zuchtrinder und Zuchtfarren
ZNM Verkauf und laden Käufer freundlichst ein.

ausbilden . Beruf gleich. Eintritt
kuäolt lliiä LertLolä I . ovevgarä1 . sofort oder später

7̂ 7 ^ utt »iiin1 >iHruii8 Otter,Fr . Senf er, Herrenalb ^ 0»«°̂ !.»̂ «°.
empfiehlt

Tisch-, Kuchen-, Kode- und Hrtt-
- Masche

für Ausstaltnuge « , Hotels und Restaurants zu
Fabrikpreisen.  Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

KiiideriWtil , Sportmgk « ,

Fkiteriliagcn , Kitidermöbel,

Gartkil - und NnaM -Möbcl,

RkiseaMel - -
kaufen Sie billig und gut bei

WLILr. Rross , klorrdsim,
früher Bahnhosstr. 3, jetzt Ecke Baum « u . Zerrennerstr.

I
Man abonniert jeäerrett auk äar, tckönlle unä billiglle
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Neuenbürg : Chr . Eberhardt,
Nagelschmied ; Arnbach : Karl
Hermann , Kolonial « . ; Bernvach:
Herm . Grüner , Kübler ; Calm¬
bach : Gottl . Hamann , Küfer¬
meister , Gottl . Kratzeisen , Schuh-
macher ; Höfen : Gust . Wehinger,
Sodawasserfabrik ; Loffenau : Fr.
Kull , Küfermstr . ; Ottenhausen:
Gustav Bauer , Amtsdiener;
Obernhansen : Heinr . Böckle;
Schwann : Alois Fries , Kaufm.
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instrnmente
aller Art , Saiten

Bestandteile,
Grammophone , Watten,

Grammoph onnadeln re. D
ka>? en̂ Cie nirgevH " besser und
billiger als im M nfilhansfM

^ I Pforzheim, !L -W -
westlichê Karl-Friedrich-Sir . 9.

»I » Lrüekleiäevcke »I»
Nein Lrucbbauä „ lävsl " obne I 'kcksi', eigenes Festem,

auob bei Mellt tragbar , bietet äle grösste Lrleiebterung
unä llält unter Oarantie jeäeu Lruell riurüeb . I . viN - erirä
Vttnf :»IlI, !n «1en , Ovr » ckvI»» 1t«i',
usrv. Lin rvieäer selbst mit Clustern anvesenä in kkorL-
chsiin : vienslLg Äen 20. äugust , von 2—5 lidr im Kastbaus
r . klume.

83 .nciLAi8t- 8 p62i3.Iist Dr »K«iL jk'i'vi,
Stuttgart , üronenslrasse 48.

Echte, tierärztl . untersuchte

Miem - Wner
^ Veste Einleger ^

empfiehlt bei Abnahme von 20
Stück s 1.20 ^ (bei Mehrab¬
nahme billiger) die Geflügel-

Handlung von

Xv « lL»U8«IL(Fild ),
Gartenstr. 8. — Telephon Nr. 5.

LW" Bitte meine Firma
genau zu beachte».

.

Kölclsi'
an pünktl . Ansaätiler in 8e-
trsgen von mindestens 1000 tAK.
an per sokort unä später auk I.

unä II. keclit

»IL8LU »I « iIrv » .
StultAai 'ter

HzrpotllkKkN -^ KSlllur
k'r . ^ Ibsr,

8 tu 11 xart,
Oücdsenstr . 101. lelepk . 6503.

Lonntaes xeokknet avvlsclien
11 unä 12 tlllr.

Im Lliden drr Drmkttri
ds . KIMs

sind vorrätig zu haben:
Anträge auf Erlassung von

Zahlungs- und Vollstrrck-
ungsbefehteu,

Vollmachtsformular5
Rechuungsblanquettes,
Quittungen,
Wechsel,
Schuld- und Bürgscheiue,
Mietverträge,
Lehrverträge
Paketadrefse», gummiert,
Anhängezettel.
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LeseirUed Le5ekütrt.

22 billiger ist 6 er ScdoppeQ tlaus - 22
22 Irunlc aus SubstLnren mit 22
22 cdemiseken ^ usätreu . - --
22 let 6 ie 6 esur>6 !ieit 22
^ uiclit 'viLiitLLer? ^

V Kur auzkrückten V

D besleKl D^ ?IoctiiQger ^
2̂ ^ .pLelinosistoLt ^

Z Kur krückts geben  Z
D Fern Aast kekall!  D
^ kortron kür 100 I .Lter nur 4 Alarlc , ^
^ Lucdk 'or 1iousiikür 50 uQ6150 I îter . ^
^ VebersU NieüerlLLea 06er unter ^
^ NLcLQLdiiiL vou ^
Z IVeiss L Lo-, O. m. ld. H. ^

ZN EtMchelt!

ilttgmcntstllipier
sowie

Salijhl -stergamkatzsxitt
zu haben in der

C . Meeh scheu Buchhaudlg.

Schönheit
verleiht ein rosiges , jugendfrisches
Antlitz , weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckeu- ferd-Lilieumitch-Seife
L St . SO Pf ., ferner macht der

Dada-Cream
rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß u . sammetweich . Tube 50 Pf . bei
Karl Wähler ; Adolf <Zust « a « rr in

Neuenbürg.
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In . Ledveinescdmslr,
versendet in Lmailxekllsseii: sls Vsssereimer, kinZksken, Vesser-ksken, TeiZscküsseln und Lckvenkkesseln 20, 30, 40 und 50 ?kd.entksltend dss ?kd. ru 78 LIeckdose 10?kd. 8 ^ krenko. Lei

100?kund des ?kund 75»f ZeZenÎ ecknstime.

Is . Llluedtleised,
mild Zesslren und gut ger3uckert, versendet gemisctrt in kipple,
Leuckleppen und Zckinkenkleisck bei 25 pkd. I ^ 10 bei 12?kd.

1 15 gegen Xecknetune.
KolUob üetlle, LireddöLm-̂ eelr,

Hsncl in klsnri
xsken äi« deiäen beiten plltrmittel äer Veit:

Or . ventner » tlüiitxes ttletLllxntraijtt »! „ 88NlNi"
vr , 6entn«r, ScbubcrLme 1 N !

Obne li/tübs elexenten NockAlsnr.
Hlleinixer ?ebrikent : Lnrl Oentoer in LSppInxea.

Ei« tüchtigerIisNeubillüer
für Akkord-Arbeit pro sofort
gesucht.

Heinrich Common,
Sägewerk.

Pforzheim—Brötzingen.

Weißt Du es noch!
Weißt Du es noch? hast nicht vergessen
Als ich Dich traf am Rosenhag;
Und dann im Garten sind gesessen

^An einem schönen Sommertag!
,Weißt Du es noch? wie ich Dir drückte
iIm Jugendwut die weiche Hand:
Wie ich in Deine Augen blickte
Und einen Schatz von Lieb' drin fandl

>Weißt Du eS noch?wie freudestrahlend
Ein Glück mir aus den Augen sprach;
Âls ich die Zukunft rosig malend,
D̂ie schönste Rose Dir abbrach!

>Weißt Du es noch? wie ich es wagte
Und Dir die Rose steckt ins Haar,
Freiwillig jedem Tun entsagte—
Das Dir nicht galt für rein und wahr!
Weißt Du es noch? wie wir gestanden
Im Kirchlein dort vor dem Altar;
Und unf're Herzen sich verbanden
Mit einem Ja für immerdar!
Die Rose, welche früh verblühte,
Ziert längst nicht mehr Dein graues

Haar;
Doch strahlt Dein Aug' in Lieb und

Güte —
Wie einst so innig, treu und wahr!

Schwann. G. Ulshöfer.
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RunSschau.
Berlin,  14 . Aug. Dem bekannten Flieger und

Flugtechniker Oberingenieur Helmuth Hirth  in Jo¬
hannisthal ist vom Kaiser der königliche Krön err¬
or den  verliehen worden.

Strategische Auto - und Flugstraßen
in Deutschland  schlägt Prinz Heinrich von
Preußen  im Interesse einer beschleunigten Mobil¬
machung vor. Der pririzliche Sportfreund und
Förderer der Leibeskultur, der im Sport das beste
Mittel für die Wehrtüchtigkcit und die Schlagfertig¬
keit unseres Volkes sieht, ist der Ansicht, daß im
Falle einer heutigen Mobilmachung auch moderne
Verkehrsmittel (Automobile, Flugzeuge und Lenk¬
ballons) herangezogen werden müssen, um die Eisen¬
bahnen zu entlasten und Verkehrsstörungen zu ver¬
meiden. Diese durchgehenden Straßen dienen ein¬
mal dem Krastwagenverkehr, dann aber als Richt¬
linien den Fahrzeugen der Luft. Aehnliche Ueber-
landstraßen haben die Franzosen bereits gebaut.
Die Grenzstraße vom Genfer See zur Rioieraküste
durch die Savoyischen Alpen ist ein Beweis dafür,
daß die schwierigsten Geländeverhältnisse überwunden
werden können. Welche Straßenlinien bei uns in >
Deutschland in Betracht kommen können, gibt Prinz
Heinrich ebenfalls an. Zunächst würde es sich um
den Ausbau der Döberitzer Heerstraße über Frank¬
furt bis Metz handeln, sodann dürfte der alte Plan
eines Straßenbaues Aachen Trier wieder ausgenom¬
men werden. Dle einzelnen Truppenübungsplätze
im Reiche wie auch die Flugplätze untereinander zu
verbinden, würde die nächste Aufgabe sein. Die
französischen Beispiele beweisen, daß sich die Ueber-
landstraßen, die in Friedenszeiten sportlichem Ver¬
kehr dienen, sehr gut rentieren. Wie die Heerstraßen
zur Zeit Casars und Napoleons eine wichtige Rolle
in strategischer und kultureller Hinsicht spielen konnten,
ebenso bedeutend ist ihr Wert in unserer jetzigen
Zeit technischer Entwicklungen und Umwälzungen
geblieben.

Vor Ueberanstrengung im Turnen und
Sport  warnt der preußische Kultusminister in einem
Erlaß an Regierungen und Provinzialschulkollegien.

Es wird in dem Erlaß zunächst bündig ausgedrückt,
daß das Boxen nicht zu den lehrplanmäßigen Heb¬
ungen des Turnunterrichts gehöre, auch dürfe das
Boxen in den Räumen und auf den Plätzen der
Schule nicht geduldet werden. Ferner wird darauf
hingewiesen, wie mehrfach beobachtet worden sei,

i daß sich einzelne Schüler in dem Bestreben, andere
durch ihre Leistungen zu übertreffen, beim Turnen,
Spielen oder Sport zu übermäßiger Anstrengung

l ihrer judendlichen Kräfte Hinreißen lassen. Solche
' Uebertreibungenkönnten zu ernstlicher Schädigung

der Gesundheit sowie zu Störungen der gesamten
Körperentwicklung führen und seien geeignet, weitere
Kreise gegen turnerische und sportliche Betätigung
überhaupt bedenklich und mißtrauisch zu machen.
Ihnen müßte daher von allen Freunden gesunder
Leibesübungen, insbesondere den Turnlehrern, Turn-
warten und Spielleitern, nachdrücklich entgegengetreten
werden.

Die Frage, ob Lehrling oder jugendlicher I
Arbeiter,  ist durch einen Erlaß des Handels¬
ministers entschieden worden. Bisher haben viele
Handwerker, denen das Recht, Lehrlinge auszubilden,
nicht zusteht, die von ihnen zur Ausbildung an¬
genommenen jungen Leute nicht als Lehrlinge, son¬
dern als jugendliche Arbeiter angegeben. Damit
diese Angabe glaubhaft wurde, verzichteten sie da¬
rauf. mit den gesetzlichen Vertretern der jungen
Leute schriftliche Lehrverträge abzuschließen. Ein
besonderer Erlaß des Handelsministers bestimmt,
daß für die Eigenschaften eines jungen Mannes als
Lehrling oder jugendlicher Arbeiter einzig und allein
die Art der Beschäftigung maßgebend sein soll.

Essen,  16 . Aug. Als Sieger der natio¬
nalen Wettfahrt  für Freiballone, für die am
Sonntag 35 Ballone gestartet waren, wurde gestern
Dr. Henoch  erklärt , der den Ballon Magdeburg
führte. Dr. Henoch hat mit seinem Ballon 850
Kilometer zurückgelegt. Er war bei Pistyan in Un¬
garn gelandet.

In diesem Sommer feiert, wie geschrieben wird,
das Barwinskische Sanatorium  in Elgersburg
das Fest seines 75jährigen Bestehens. Die Anstalt
ist die älteste ihrer Art nicht nur in Thüringen,

sondern in ganz Deutschland. Sie wurde im
Jahre 1837 gegründet, und ging aus der 1828 von
Jakob Gräser gegründeten„Anstalt für russische
Dampfbäder" hervor.

Heidelberg,  15 . Aug. Heute Mittag wurde
der 23 jährigen Krankenschwester Frieda Schmidt,
als sie einen elektrischen Fahrstuhl benutzte, von den
eisernen Schiebetüren der Kopf zerquetscht.  Als
man die Verunglückte befreien wollte, stürzte sie
drei Stockwerke tief in den Fahrstuhlschacht. Sie
war sofort  tot.

London , 16. Aug. Dem Konstrukteur einer
Sicherheitslampe, Färber - Dortmund, wurde ein
Preis von 600 Pfund Sterling zuerkannt, der von
einem englischen Kohlengrubenbesitzer für die beste
elektrische Sicherheitslampe gestiftet worden
war. Ein Preis von 50 Pfund Sterling wurde
einem Erfinder Bohrer in Hannover zuerkannt. Der
Wettbewerb war für alle Nationen offen.

Württemberg.
Das neueste Amtsblatt der Württ . Verkehrs¬

anstalten  erinnert das Zugbegleitungspersonal an
die genaue Beachtung einer früheren Verfügung,
nach der das Auflegen der Füße auf die
Sitze  immer nur unter der Benützung einer gegen
Beschmutzung schützenden Unterlage und nur unter
der Voraussetzung gestattet ist, daß hiedurch keine
Belästigung der Mitreisenden erfolgt. Reisende, die
sich hiegegen verfehlen, sollen in höflicher Form auf
das Verbot hingewiesen und wenn sie die Mahnung
des Schaffners nicht beachten, zur Anzeige gebrachtwerden.

Stuttgart, 15. Aug. Die französische Kam¬
mer hat am 8. Juli mit 530 gegen 3 Stimmen
das Gesetz angenommen, das die Reklameschilder
an den Eisenbahnen mit einer erhöhten Steuer be¬
legt. Die neue Steuer ist so hoch bemessen, daß
sie die Streckenreklame unmöglich macht und das ist
der Zweck des Gesetzes. Es müssen für den Qua¬
dratmeter 50 bis 400 Frank Steuer bezahlt werden.
Wenn man bedenkt, daß es bei dieser Art von Re¬
klame auf die Häufigkeit der Schilder ankommt, die



sich womöglich alle Kilometer wiederholen müssen , so ^
versteht man , daß eine Firma für eine wirkungsvolle j
Reklame leicht 50 000 Frank Steuer zahlen müßte.
Die Kammer bestimmte , daß das Gesetz für neue !
Schilder am 11 . Juli 1910 in Kraft tritt . Und §
wir ? ?

Aus den württemb . Staatsforsten.  Der
Staatsforstgrundbesitz wird in fünf Kreise eingeteilt:
den Schwarzwald , das Unterland , das Nordostland , j
die Schwäbische Alb und Oberschwaben . An Holz - l
boden hat der Schwarzwald 44 36,7551 da , das
Unterland 41031,3325 da , das Nordostland s
35 522 .1032 da , die Schwäbische Alb 43 647,0292 s
da und Oberschwaben 22 682,7391 da . Am stärksten
beholzt ist somit der Schwarzwaldkreis und die Alb,
am wenigsten Oberschwaben . Zu dem Holzboden
kommen noch die der Verwaltung der Forstoerwalt-
ung unterstellten landwirtschaftlich benützten Grund¬
stücke, wie Gärten , Aecker , Wiesen , Steinbrüche,
Kies -, Mergel -, Sand - und Tongruben , Streuwiesen,
Torfriede , Fisch - und Eisweiher , Kohlplatten und
Holzlagerplätze . All diese Grundstücke werden forst¬
statistisch als Nebengrund bezeichnet . Auch nicht
ertragsfähige Flächen , wie Wege . Flüsse . Bäche.
Floßanstalten . Steinricgel , Gebäude , Oedungen,
werden zur staatseigentümlichen Forstfläche gezählt.
Infolgedessen beträgt die Gesamtfläche des Staats¬
grundbesitzes an Forsten im Schwarzwald
46 585,1508 fia , im Unterland 42 909 2061 Iia , im
Nordostland 36 886,2862 da , auf der Schwäb . Alb
45 297 .9710 da und in Oberschwaben 24 384,0612 !
da . Das gesamte Forsteigentum des Staates um - !
faßt nach den statistischen Mitteilungen für 1910 eine
Fläche von 196 059 6783 da . In einem Zeitraum ^
von fünf Jahren hat der staatliche Forstbesitz um
218,5847 da zugelegt . Diese 196 060 da Forstfläche ^
brachte einen Reinertrag von 14 752 855 .19 das
Hektar trug durchschnittlich 77,63 ^ Den Durch¬
schnitt übersteigt Oberschwaben mit 114,16 4̂6 weit¬
aus , der Schwarzwald  und das Nordostland stehen
mit 98 .99 bezw . 84,97 ^ noch stark über dem
Durchschnitt , während das Unterland mit 56,47
und die Alb mit 49,92 ^ Reinertrag auf 1 da
den Durchschnitt bei weitem nicht erreichen . Zu
dem Gesamtreinertrag von 14 752 855 .19 ^ lieferte
der Schwarzwald  4460Z28 88 -46 , das Unterland
234166419 -^ 1, das Nordostland 3 048 962 .50 -46,
die Schwäbische Alb 2 191 142 .35 und Ober¬
schwaben 2 710 756 .97 -46 Sieht man nach der
Masse des Holzanfaües , so brachten die Staatsforsten
1910 an 1 285 672 Festmeter Holzmasse , worunter
494 816 Feftmeter Bau - und Nutzholz und 590 856
Festmeter Brennholz waren . Hierunter ist der ge¬
samte Nutzanfall an Derbholz . Reisig und Stockholz
einbegriffen , während das Leseholz , sowie das unbe¬
nutzt im Wald verbleibende Reisig und Stockholz
außer Rechnung blieb.

Friedrichshafen,  15 . Aug . DieLuftschiff-
bau - Zeppelin - Gesellschaft  und die Gesellschaft
für drahtlose Telegraphie haben in der letzten Zeit
Versuche über die Verwendung drahtloser
Telegraphie auf Zeppelinluftschiffen  aus-

Die KrMantagraffe.
Erzählung jvon Reinhold Ortmann,

gf (Nackdruck verboten .)

Und es stellte sich heraus , daß ein verwegener
Dieb ihn von der langen Haarnadel , an die er fest¬
gelötet war und die noch immer in der Coiffüre der
Gräfin steckte, mit Hilfe eines geeigneten fcharfen In¬
struments abgeschnitten oder abgekniffen haben mußte.
Die Sache erregte das allerpeinlichste Aufsehen , zu¬
mal der Salon des Generals an jenem Abend nur
einen kleinen ausgewählten Zirkel von Gästen ver¬
einigt hatte . Und man ist in dem beteiligten Kreise
auf das äußerste gespannt , ob der mysteriöse Vorfall
seine Aufklärung finden werde ."

Noch immer zweifelnd , schüttelte der Bankdirektor
den Kopf.

„Sind Sie Ihrer Sache denn wirklich so ganz
sicher ?" wandte er sich an Bernwald , um abermals
eine auf das bestimmteste bejahende Antwort zu er¬
halten.

„Wenn ich als Sachverständiger vor Gericht aus¬
zusagen hätte , würde ich unbedenklich unter meinem
Eid erklären , daß hier nur von einer gewaltsamen
Lostrennung des eigentlichen Schmuckstücks die Rede
sein kann . Es ist meine felsenfeste Ueberzeugung , ver-
ehrtester Direktor , daß Sie die Agraffe der gnädigen
Frau nicht finden werden , und wenn Sie in Ihrem
Hause das Unterste zu oberst kehren ."

Mörner war sehr ernst geworden.

geführt , die dazu führten , daß im Frankfurter Luft¬
schiffhafen eine vollständige Station für draht¬
lose Telegraphie  eingerichtet wurde , die bereits
in Betrieb genommen ist. Die Anlage hat eine
Reichweite von vorerst 600 Kilometer und ist nach
dem Menschen System mit tönenden Funken her¬
gestellt . Von dem Funkspruchsender der Station
geht ein hochgespannter Wechselstrom von 8000 Volt
in die Funkenstrecke über . Eine Einrichtung für das
Lichtschreibsystem wird späterhin in den Empfänger
eingebaut werden . Die Versuche mit den neuen
Anordnungen der Funkspruchapparate  für
Luftfahrbetrieb , die bereits patentiert sind , werden
in der allernäch st enZ eit unternommen  werden;
wenn sie ein befriedigendes Ergebnis haben , dürften
die Funksprucheinrichtungen bei allen Zeppelin-
Lustschiffen,  sowohl bei den Passagier - wie bei
den Militärluftschiffen , Verwendung finden , wodurch
die praktische Verwendungsmöglichkeit der Zeppelin¬
schiffe ganz bedeutend gehoben und an Wert ge¬
winnen würde.

Das Gustav Werner ' sche Bruderhaus in Göttel-
fingen  wird mit einem Aufwand von rund 15 000
Mark durch einen Aufbau vergrößert.

Aus dem Bezirk Brackenheim,  26 . Aug.
Die schlechte Witterung , die nach dem Stand des
Wetterglases umkehren sollte , hält immer noch an.
Es regnet zwar nicht mehr so viel und so oft , dafür
ist es aber so kalt , daß man einheizen muß . Ein
Mißstand , der sich zu der „teuren Zeit " 1816 auch
fühlbar machte . Damals fiel im August wie Heuer
Schnee . Die Gersten - und Habermahden , die schon
wochenlang draußen liegen und bei jedem Sonnen-

, schein gewendet werden müssen , werden , wenn noch
^ länger so böses Wetter ist, zu Grunde gehen . Es
! ist ausfallend , daß sich unsere Bauern nicht das

Beispiel des nachbarlichen Baden zu eigen machen.
Dort in der Eppinger und Sinsheimer Gegend , auch
Rappenau zu, machen die Bauern sogenannte
Neunlinge . Die Garben  werden kleiner  gemacht
als bei uns und auf dem Acker in Haufen  zu¬
sammen aufgestellt . Dadurch können die Garben
wochenlang der Witterung standhalten . Dies machen
die badischen Bauern auch bei hellstem Sonnenschein,
denn die Ernte ist übernächtig und ein Gewitterregen
kann die geschnittene Frucht leicht verderben.

Horb,  14 . Aug . (Erhaltung der Volkstrachten .)
In den angrenzenden hohenzollerischen Landesteilen

! hat vor einigen Jahren eine Bewegung eingesetzt
t zur Erhaltung der schönen Volkstrachten . Sie war
I von gutem Erfolg begleitet und es ist begründete
j Aussicht vorhanden , daß die schönen Volkstrachten,
! die in unserer Gegend zu Großvaters und Groß-

mutters Zeilen getragen wurden , wieder mehr zu
Ehren kommen . So fand am letzten Sonntag in
Dettingen (Hohenzollern ) eine Versammlung der
Vorstandsm ' tglieder des Hohenzollerischen Trachten-

, Vereins unter dem Vorsitz des Oberamtmanns von
! Haigerloch statt . In der Versammlung , zu der auch
j junge Mädchen aus den umliegenden Orten erschienen
! waren , hielt Kunstmaler Lauxmann aus Stuttgart
' einen lichtvollen Vortrag über die alten schönen

Volkstrachten , wie sie ehemals hier oben am Neckar
getragen wurden . An der Hand mehrerer speziell
für diesen Zweck hergestellter Bilder erläuterte er
die Anfertigung und Zusammenstellung der einzelnen
Teile und erntete mit seinen Darlegungen lebhaften
Beifall . Um auch weniger Bemittelten das Tragen
von Trachten zu ermöglichen , wird ihnen aus der
Vereinskaffe ein Beitrag zu den Anschaffungskosten
verwilligt.

Kus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg.  Gegen zu schnelles Fahren
mit Pferden  werden die Fußgänger geschützt; aber
weniger energisch geschieht dies gegen die rasend
schnelle Bewegung der Kraftwagen , die zudem riesige
Staubwolken aufwirbeln und abscheulichen Gestank
entwickeln, wodurch allen im Freien Erholung suchen¬
den Spaziergängern der Aufenthalt in der Natur
verleidet wird . In manchen Kantonen der Schweiz
ist es verboten , an Sonntagen mit Automobilen zu
fahren . Würden die Autos nur so schnell fahren,
wie behende Pferde laufen können , so würde niemand
gegen sie sein ; aber die Sporthelden,  welche sich
gebärden , als ob die öffentlichen Straßen nur ihnen
allein gehörten , müssen in ihrem wüsten Tun und
Treiben beschränkt werden , weil sie eine allgemeine
Gefahr sind . Auch für Tierschutzvereine ist die Auto¬
mobilfrage eine brennende geworden ; denn in Städten
mit starkem Autoverkehr hat sich auch die Lebens¬
lage aller Tiere in den Straßen sehr verschlechtert.
Vor überladenen Lastwagen quälen sich oft unter
schweren Mißhandlungen winzige Pferde ab , während
Rieseukraftwagen mit Schnellzugsmaschinen , zuweilen
leer oder nur mit einer Person besetzt, alles um sich
her nervös machend , dahinsausen.

Warnung!  In letzter Zeit wird Pforzheim
und Umgebung wie auch der Bezirk Neuenbürg
von Reisenden der Firma „Berliner Neuheiten-
Vertrieb Germania"  heimgesucht . Dieses Ge¬
schäft befaßt sich mit dem Vertrieb von Warenauto¬
maten und den dazu gehörigen Warenpackungen
(Chokolade , Konfekt , Zigaretten und dergl ) . Di«
Agenten der Firma wenden alle möglichen unlauteren
Tricks an , um Ladeninhaber zu Bestellungen zu ver¬
anlassen . Es würde zu weit führen , an Beispielen
zu erläutern , wie es gemacht wird , um das Publikum
zu täuschen . Es kann nur dringend geraten werden,
solchen Reisenden die Türe zu weisen . Das Gleiche
gilt auch für die Vertreter eines gewissen Michael
Haase in Berlin,  welcher ebenfalls Warenauto¬
maten vertreibt . Wer sich mit der Firma „Ger¬
mania"  oder mit Haase  bereits eingelassen hat,
möge sich an rechtskundige Stelle wenden.

Pforzheim,  15 . Aug . Seit einer Reihe von
Monaten vergeht kaum eine Woche , in der nicht im
hiesigen Geldverkehr falsche Zweimarkstücke  aus¬
tauchen . Leider ist es bisher nicht gelungen , die ge¬
meingefährlichen Fälscher zu fassen . — Das 3 /̂,-
jährige Kind des Blechnermeisters Oskar Wittum
fiel gestern nachmittag mit dem Hals in die am
Ladenfenster eines Schuhgeschäftes angebrachten spitz
zugefeilten Staketen und verletzte sich sehr schwer.

„Wenn es so ist , habe ich allerdings die unab¬
weisbare Verpflichtung , der Sache mit aller Energie
auf den Grund zu gehen . — In erster Linie habe
ich mich natürlich nach Ihren Wünschen zu richten,
gnädige Frau ! Sofern Sie es befehlen , bin ich bereit,
ohne jede Rücksicht auf die wahrscheinlichen Konse¬
quenzen die Polizei auf der Stelle benachrichtigen zu
lassen ."

„Um Gotteswillen nicht !" wehrte Myra ganz er¬
schrocken ab . „Wollen Sie etwa Ihren Gästen zu¬
muten , sich eine Durchsuchung gefallen zu lassen ? —
Nein , da will ich denn doch hundertmal lieber meinen
Verlust verschmerzen ."

„Ist Ihnen vielleicht bekannt , Herr Geheimrat,
welche Schritte man zur Aufklärung des Diebstahls
im Hause des Generals von der Pforten getan hat ?"

„Da der Graf und seine Gemahlin alles unnötige
Aufsehen vermieden zu sehen wünschten , hat sich Seine
Exzellenz mit einem Detektiv -Institut in Verbindung
gesetzt, das ihm von einem anwesenden hohen Justiz¬
beamten als geschickt und zuverlässig empfohlen wurde.
Ueber das etwaige Ergebnis der bisherigen Nach¬
forschungen bin ich nicht unterrichtet ."

„Und der Name jenes Instituts ?"
„Es ist das des ehemaligen Kriminalkommissarius

Waldschmidt ."
„Sind Sie damit einverstanden , Frau Ebbing¬

haus , daß auch ich diese Detektivagentur mit den zur
Aufklärung der Sache geeigneten Recherchen betraue,
falls die verschwundene Agraffe nicht noch in dieser
Nacht gefunden werden sollte ?" .

Auch dagegen wollte sich Myra sträuben , da aber
der Bankdirektor mit ruhiger Entschiedenheit erklärte,
daß für ihn hier die Ehre und der Ruf seines Hauses
in Frage ständen , und da sie zugeben mußte , daß die
Agraffe von Sachverständigen auf einen Wert von
mindestens fünfzehntausend Mark geschätzt worden sei,
fügte sie sich endlich dem dringenden Zureden ihrer
Umgebung und erteilte — wenn auch ungern und
mit innerm Widerstreben — dem Bankdirektor die
erbetene Ermächtigung . Sie überließ ihm auf seinen
Wunsch die Befestigungsnadel , die der Dieb — sofern
es sich hier wirklich um einen Diebstahl handelte —
unter keinen Umständen unbemerkt aus dem Stoff
ihres Kleides hätte herausziehen können , und sie trat
endlich , aufs äußerste verstimmt und erregt , ihre Heim¬
fahrt an — recht von Herzen unmutig darüber , daß
nicht irgendein gnädiges Ungefähr sie davor bewahrt
hatte , diese unglückselige Soiree zu besuchen.

Was sie vielleicht noch mehr verdroß als die
wahrscheinliche Einbuße des kostbaren Schmuckstücks,
und was ihre Gedanken während dieser beinahe
schlaflosen Nacht jedenfalls viel länger beschäftigte,
war der befremdliche Umstand , daß Dr . Hainroth so
wenig eine Aeußerung der Teilnahme als ein Wort
des Abschieds für sie gehabt hatte . Und doch war er
in Hörweite gewesen , als sie ihren Verlust zuerst be¬
merkte , und sie hatte auch gesehen , daß er mit seiner
Tante und den beiden Herren gesprochen , ehe sich
diese ihr und dem Bankdirektor bei ihrer Rückkehr
von dein vergeblichen Suchen zugewendet hatten.



einer Entscheidung bejaht . In dieser oberstrichter¬
lichen Entscheidung ist u. a. ausgeführt: „Der Aus¬
kunftgeber haftet für den aus der Kreditgewährung
erwachsenden Schaden nach8 826 des B.G.B., wenn
zu der Zeit der Empfehlung der Angefragte nicht
kreditwürdig war, und der Auskunftgeber von der
Richtigkeit seiner Versicherung nicht positiv überzeugt
war. In solchem Falle kann der Umstand nicht
schützen, daß der Auskunftgeber ausdrücklich die
Haftung für den Inhalt seiner Auskunft ablehnt.
Durch Beifügung des Zusatzes „Ohne Obligo" kann
der Auskunftgeber nur die Haftung dafür ablehnen,
daß die in gutem Glauben, wenn schon vielleicht
ohne Anwendung der erforderlichen Sorgfalt ge¬
gebene Auskunft sich später tatsächlich als unrichtig
Herausstellen sollte, nicht aber für die Folgen einer
wissentlich falschen Auskunftserteilung."

vermlZchrss»
Die Düngung unserer Pflanzen . Unsere

Gewächse vor den Fenstern, auf dem Balkon usw.
sind jetzt in der besten Entwicklung. Damit ist auch
die Nahrung in den Gefäßen beinahe aufgebracht
und es ist deshalb jetzt die günstigste Zeit, mit
künstlichem Dünger nachzuhelfen. Den Topf- und
Kübelpflanzen sollte jede Woche einmal eine Gabe l
von künstlichem, in Wasser aufgelöstem Dünger ver- ;
abreicht werden, da er einmal die von der Pflanze s
verzehrten Nährstoffe ersetzt und dann zur Verbesser- s
ung jeder Erde überhaupt beiträgt. Man beachte!
jedoch bei Verwendung des künstlichen Düngers, der
in jeder Gärtnerei. Samenhandlung und Blumen¬
laden in fertigen Mischungen um billiges Geld zu
haben ist, genau die Angaben und Ratschläge der
Gebrauchsanweisung, dünge nicht zu stark und lieber
öfter. — Die beste und ungefährlichste Zeit zum
Düngen ist spät abends oder früh morgens. j

Giftbeeren.  Der August ist die Zeit, in der '
verschiedene unserer gefährlichsten und verbreitesten
Giftpflanzen zur Reife gelangen. Besonders auf¬
merksam ist zu machen auf die schwarzen Beeren
des Nachtschattens, auf die roten, süßlichen Beeren
des Kletternden Nachtschattens und auf die glänzen¬
den, blauschwarzen Beeren der gemeinen Tollkirsche.
Kinder, die ohne Aufsicht in den Wald kommen,
geraten gerne an die verführerisch einladenden Beeren
und sollten vor dem Genuß aller Früchte, die sie
nicht genau kennen, eindringlich gewarnt werden.
In unseren Hecken trifft man jetzt die weichen, roten
Beeren der Zaunrübe, auch diese Früchte wirken
schädlich, wenn sie in größerer Menge genossen
werden. Ebenso sind die schönen Vogelbeeren zumeiden.

Ein Kellner als Komponist.  Der Ober¬
kellner Walter Noeltke  des Hotels Germania in
Ratibor hat einen Walzer komponiert, den-er „Liebes¬
tändelei" nennt und der den Beifall der Kenner
gefunden hat. Der zukünftige Johann Strauß be- »
sitzt Gymnasialbildung und wurde durch äußere Lebens-
umstävde gezwungen, leinen einst gehegten Hoffnungen
auf eine Küvstlerlausbahnzu entsagen. Der Herr

Ober hat jedoch beschlossen, sich demnächst ganz dem
Studium der Musik zu widmen.

Schlangenhautkleider.  Man schreibt uns
aus Paris:  Die Verwendung der Schlangenhaut
zu Handtaschen, Schuhen und dergl. ist bekannt.
Jetzt ist aber, wie E. L. Arnold in Chambers
Journal berichtet, der Schlangenhaut ein neues Ge¬
biet erschlossen worden: Ein Pariser Haus hat
soeben Kleider aus Schlangenhäuten „kreiert", die
in den Kreisen, denen es vergönnt war, diese Kunst¬
werke in Augenschein zu nehmen, großen Beifall
fanden. Besonders ein Empire- Modell, das auS
der Haut einer Python-Schlange hergestellt war. er¬
regte große Bewunderung, und wie der Schöpfer
Hrn. Arnold mitteilte ist es aus der Haut einer
einzigen Schlange verfertigt worden, die allerdings
die stattliche Länge von 10 Metern bei einem Durch¬
messer von 31 Zentimetern besaß. Es gehört na¬
türlich ein wohlgespickter Geldbeutel dazu, ein
Schlangenhautkleid zu erstehen, denn billig werden
sie wohl niemals werden. Ucbrigens ist, seitdem
in der „Heimat" der Schlangen die Kunde von der
neuen Mode zuerst ruchbar wurde, der Preis für
Schlangenhäute in die Höhe geschnellt und der
Schlangenfang hat erheblichen Umfang angenommen.
Wie die Eingeborenen sich der Schlangen bemäch¬
tigen, dürfte bekannt sein. Sie verfertigen Rohr¬
körbe, die durch eine selbsttätige Klappe verschlossen
werden können. In einen solchen Rohrkorb wird
ein Kaninchen oder ähnliches kleines Tier als Lock¬
mittel gesetzt, die Schlange kriecht hinein, um ihre
Beute zu erhaschen, sie löst dabei einen Hebel aus
und das Gatter fällt herunter. Hieraus wird die
Schlange einfach ausgehungert, und nachdem sie ver¬
endet ist. zieht man ihr das Fell ab. Eine andere,
ungleich kühnere Fangmethode besteht darin, daß
eine Schlange zuerst aufgespürt und ihr dann ein
reichliches„Mahl" vorgesetzt wird. Wenn sie hierauf
behaglich verdaut und gerade im Stadium der
größten Faulheit ist, wird ihr ein Netz übergeworfen.
In der Regel beginnt dann ein Kampf des sich
gegen die Einschließung wehrenden Tieres. Nicht
weniger als zwölf Männer sind durchschnittlich nötig,
das Netz zusammenzuziehen. Außer der Python¬
schlange, die in Indien und im maloyischen Archipel
ihre Heimat hat und dort mit Vorliebe in den
sumpfigen Gegenden haust, werden auch noch die
Loa constiietor Brasiliens und die Anaconda, die
ebenfalls in Südamerika zu Hause ist, ihrer Haut
wegen gejagt. Besonders die Anacondaschlange ist
sehr gesucht. Ihre Haut wird schon seit einiger
Zeit zu Automobilmänteln verarbeitet, die besonders
in Amerika, aber auch schon bei uns, viel getragen
werden — selbverständlich nur in den Kreisen, die
es sich leisten können. Aber ein großes Hindernis
ist noch bei der Mode der Schlangenhautkleider zu
überwinden: es ist nämlich äußerst schwer, die Haut
zu nähen, und man hat schon verschiedene, bis jetzt
erfolglose Versuche angestellt, um ein Verfahren
ansfindig zu machen, das ein leichteres Nähen er«

Calw , 14. Aug. Auf dem heute stattgefundenen
Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt: 9 Pferde.
324 Stück Rindvieh, 317 Milchschweine, Preis 32
bis 63 Mk. pro Paar ; bei lebhaftem Handel war
bald alles abgesetzt; 48 Läufer, 66—131 Mk. pro
Paar . Verkauft wurden: Farren 0, Ochsen und
Stiere 32 Stück, 632—1402 Mk. pr. Paar , Kühe
47 Stück, 365 bis 596 Mk. p. Stück. Kalbeln und
Jungvieh 63 Stück. 147—177 Mk. per Stück,
Kälber 8 Stück, 60—89 Mk. per Stück. — Auf
dem Viehmarkt wurden hohe Preise bezahlt. Die
Nachfrage nach Futtervieh und Einstellungsvieh war
sehr stark. Ein Sinken der Preise war nicht zu
bemerken; die Futtersülle wird die Preise auch noch
in nächster Zeit beeinträchtigen, da der Landwirt
seinen Viehstand nicht nur halten, sondern ihn noch
ergänzen kann. Für Schlachtochsen wurden so hohe
Preise bezahlt, daß dem geschätzten Gewicht nach das
Pfund Fleisch über 1 Mk. kommt, man kann des¬
halb die hiesigen Fleischpreise für nicht zu hoch halten.
Solange die Metzger solch hohe Preise für Schlacht¬
vieh bezahlen müssen, kann ein Herabsetzen der Fleisch¬
preise nicht verlangt werden. Auch auf dem Schweine¬
markt waren hohe Preise zu bezeichnen. Wenn für
ein Paar Milchschweine 50 Mk. bezahlt werden
müssen, so genügt dieser Hinweis, um die Fleisch¬
preise für Schweine zu rechtfertigen. Der zu er¬
wartende gute Kartoffelertrag veranlaßt manchen
Landwirt, der Schweinehaltung mehr Aufmerksamkeit
als bisher zuzuwenden. Ein Zurückgehen auf normale
Verhältnisse wird wohl erst Ende des Jahres eintreten

Manöveradressen.  Aus Anlaß der bevor¬
stehenden militärischen Herbstübungen machen wir
auf die Wichtigkeit der Anwendung richtiger und
deutlicher Aufschriften bei den Manöverpostsendungen
aufmerksam. Zur genauen Aufschrift gehören: Familien¬
name (möglichst auch Vorname, unter Umständen
Ordnungsnummer), Dienstgrad und Truppenteil (Re¬
giment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Abteilung,
Batterie, Kolonne usw.) und der ständige Garnisons¬
ort, eintretendenfalls mit dem Zusatz „oder nach¬
senden". Die Angabe eines Marschquartiers als
Bestimmungsort empfiehlt sich in der Regel nicht.

Auskunfterteilung „ohne Obligo ". In
Geschäftskreisen ist vielfach die Meinung verbreitet,
bei Auskünften über die Kreditfähigkeit einer
Firma  oder Person bestehe eine Verantwortlichkeit
des Auskunftgebers dann nicht, wenn einer wissent¬
lich falschen Auskunft der Vermerk „Ohne Obligo"
beigefügt werde. Es ist klar, daß bei wifsentlich
falscher Auskunfterteilung der Auskunftgeber auf
Grund des 8 826 B.G.B., wonach derjenige, der
in einer gegen die guten Sitten verstoßenden Weise
einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt, dem
Andern zum Ersatz des Schadens verpflichtet ist.
für einen durch die falsche Auskunft entstandenen
Schaden verantwortlich gemacht werden kann. —
Die Frage, ob eine Haftbarkeit für den Schaden
auch dann vorliegt, wenn einer wissentlich falschen
Auskunft ausdrücklich der Vermerk „Ohne Obligo"
beigefügt ist, hat das Oberlandesgericht Dresden in

Die Krillanlagraffe.
Erzählung von Reinhold Ortmann.

10s (Nachdruck verboten.)
Nach jenem Augenblick aber war sie seiner nicht mehr

ansichtig geworden. Er mußte sich also geflissentlich zu-
rückgehalten haben, um einer Verabschiedung auszu¬
weichen. Und wenn Frau Myra sich auch einzureden
suchte, daß es lediglich gerechter Unwille über den
damit an den Tag gelegten Mangel an Höflichkeit sei,
was sie darüber empfand, so hätte das Wehgesühl,
das ihre Seele durchzitterte, sie bei etwas gründ¬
licherer Selbstprüfung doch darüber belehren können,
daß es in Wahrheit eine tief schmerzliche Enttäuschung
gewesen war, dir das unbegreifliche Benehmen des
Arztes ihr bereitet hatte.

Die Mittagspost des folgenden Tages brachte
Frau Myra Ebbinghaus ein Billett des Bankdirektors,
darin er ihr unter Ausdrücken seines lebhaftesten Be¬
dauerns mitteilte , daß die verschwundene Agraffe weder
von einem seiner Gäste abgeliefert, noch bei der mit
äußerster Gründlichkeit vorgenommenen Durchsuchung
sämtlicher Wohnräume zutage gefördert worden sei.
Wie er hinzufügte, würden in dem Augenblick, da
sie seinen Brief erhalte, die geeigneten Schritte zu
einer weiteren Verfolgung der Angelegenheit bereits
getan sein, und er könne nur dem dringenden Wunsche
wie der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck geben, daß

Druck und Verlag der

sie zu einer baldigen Aufklärung des so überaus
peinlichen Vorkommnisses führen möchten.

Aber noch einen zweiten Brief fand Frau Myra
auf der Tablette, die ihr die Zofe in das Ankleide¬
zimmer gebracht hatte — einen Umschlag von dickem
Büttenpapier mit einem prahlerischen Monogramm
und von durchdringendem Veilchenduft.

„Von Szakäly !" dachte sie. Und sie fühlte sich
fast versucht, den Brief ungelesen zu zerreißen. Aber
die weibliche Neugier behielt dann doch den Sieg
über die häßlichen Empfindungen , die die Erinnerung
an den gestrigen Abend in ihrem Herzen wachrief.
Sie schnitt den Umschlag auf und entfaltete das mit
mächtigen, steilen Buchstaben, die der Schrift des Ver¬
fassers ohne Zweifel einen Zug von Größe geben sollten,
bedeckte Blatt.

Was ihr Akos Szakäly schrieb, war im Grunde
nur eine Wiederholung und Steigerung dessen, was
sie gestern aus seinem Munde gehört hatte. Nur noch
überschwenglicher und in noch schöneren, feurigeren
Worten sang er ihr das Hohelied seiner Liebe. Nie¬
mals seit dem Anbeginn der Welt war nach seiner
Versicherung ein Weib glühender angebetet worden als
sie. Und niemals war ein Menschenschicksal, die Zu¬
kunft eines Künstlers, so ganz von einem einzigen
Wort abhängig gewesen wie in seinem Fall . Denn es
gab einfach keine Zukunft mehr für ihn, wenn sie sich
weigern könnte, ihn zu erhören. Seine Liebe und
sein Genie waren vollkommen eins . Und seine Geige
würde auf ewig verstummen, wenn die Hoffnung ver¬
stummen müßte, die ihr bis heute eine Seele gegeben.

Es war ein Bombast hochklingender Worte und
kunstvoll gedrechselter Phrasen . Myra Ebbinghaus
entzog sich diesem Eindruck nicht; aber in ihrem Innern
regte sich trotzdem immer lauter eine Stimme , die zu
Akos Szakälys Gunsten sprach. Die Uebsrschwenglich«
keit war nun einmal ein Ausfluß seines Temperaments,
und eine Künstlernatur durfte am Ende nicht mit dem
Maße gemessen werden, nach dem sich das Urteil über
Alltagsmenschen bestimmt. Mußten seine Empfindungen
darum weniger ehrlich sein, weil er sie nicht anders
als in Superlativen auszudrücken vermochte? Sie
hatte die kurze Jugendschwärmerei für den schwarz¬
lockigen Privatsekretär ihres ernsten und strengen
Vaters längst als eine von den unausbleiblichen Tor¬
heiten gewisser Mädchenjahre abgetan und belächelt.

Und sie hatte gestern, als sie bei seinem Eintritt in
den Speisesaal die Gewißheit erhielt, daß der viel¬
genannte Geiger wirklich identisch sei mit dem halb
vergessenen, schwermütig düstern Jüngling , nicht das
allergeringste von einem Wiedererwachenjener Neigung
verspürt. Sein virtuoses Spiel erst hatte sie ein wenig
nachdenklich und träumerisch gestimmt. So Bedeuten¬
des hatte sie trotz alledem nicht von ihm erwartet. Und
wenn sie ganz ehrlich sein wollte gegen sich selbst,
mußte sie sich eingestehen, daß sie sich während seines
Vortrages für eine kleine Weile in dem Gedanken
gefallen hatte, wie wohl ihr Leben sich gestaltet haben
würde, wenn sie dereinst seinem abenteuerlichen Vor¬
schläge nachgegeben hätte, mit ihm in die Welt hin¬
aus zu fliehen und durch unabänderliche Geschehnisse
die Einwilligung ihres Vaters zu erzwingen. (F . f^

T. Meeb 'lck,«« Bu » druckerei des Enztiilers sJnhaber G. Tonradi ) in Neuenbürg.
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